
München – Es geht hier darum, einen
Künstler zu ehren. Daran lässt schon der
Ausstellungstitel keinen Zweifel: „Hom-
mage“ an Toni Stadler heißt die Werk-
schau, die die Bayerische Akademie der
Schönen Künste ihrem langjährigen Mit-
glied ausgerichtet hat. Endlich ausgerich-
tet hat, wie man sagen muss. Denn die Aka-
demie fühlt sich verpflichtet, ein längst
überfälliges Versäumnis wieder gut zu ma-
chen und den vor 130 Jahren in München
als Sohn des Landschaftsmalers Toni Stad-
ler geborenen Künstler und Akademiepro-
fessor nun mit der ersten Einzelausstel-
lung in seiner Heimatstadt zu ehren. Ein ge-

rade erschienenes Buch über Toni Stadler
junior von Yvette Deseyve und Birk Ohne-
sorg (Gebrüder Mann Verlag) zu dessen Le-
ben, Werk und Wirkung bot darüber hin-
aus einen passenden Anlass.

Ringförmig und luftig sind die Skulptu-
ren Stadlers in der Akademie platziert. Die
schweren, oft roh wirkenden Bronzeplasti-
ken rücken auf Augenhöhe mit dem Be-
trachter. Hinter ihnen an den Wänden wer-
den sie begleitet von seinen mit Kreide, Tu-
sche und Aquarell ausgeführten Zeichnun-
gen. Aber was heißt hier, ausgeführt.
Leicht hingeworfen, die flächige Farbig-
keit den formgebenden Strich beinahe kon-

terkarierend wirken diese Blätter mitunter
fast ephemer – und stehen damit in star-
kem Kontrast zu den bildhauerischen Ar-
beiten Stadlers. Deren Veränderung über
die Jahrzehnte hinweg lässt sich in der Aus-
stellung übrigens bestens nachvollziehen.

Da ist zum einen die vollplastische Dar-
stellung der „Schwimmerin“ von 1931: ei-
ne glatte Mädchengestalt, ebenso natura-
listisch-figurativ wie der Jünglingskopf
von 1929 oder ein Knabenkopf von 1943.
Der Aufbruch in die Abstraktion findet
wohl in den Sechzigerjahren statt. Plötz-
lich stehen da nicht mehr die in Bronze ge-
gossenen glatten Vollplastiken, sondern ro-
he, unvollständige Figuren, denen einzel-
ne Extremitäten fehlen, andere dafür über-
proportioniert wirken. Es sind diese ver-
sehrt wirkende Torsi, mit denen der Künst-
ler Toni Stadler den Anschluss an die inter-
nationale Moderne schaffte.

Das skulpturale Werk Stadlers umfasst
etwa 200 Objekte. Er gilt als einer der be-
deutendsten deutschen Bildhauer des
20. Jahrhunderts. Nicht nur in München
sind seine Skulpturen zu finden, wie die
„Aglaia“ vor der Neuen Pinakothek oder
die „Sitzende“ im „Dichtergarten“ im Fi-
nanzgarten zu Ehren Heinrich Heines, ein
Denkmal, das zeitweilig heftig umstritten
war. Auch in Hannover und Duisburg, in
Frankfurt und Ulm stehen Arbeiten im öf-
fentlichen Raum. Es war nun wirklich an
der Zeit, Toni Stadler mit einer Einzelaus-
stellung zu ehren. evelyn vogel

Hommage an Toni Stadler, noch bis Pfingstsonn-
tag, 20. Mai, Mi-So 11-16 Uhr, Bayerische Akade-
mie der Schönen Künste, Max-Joseph-Platz 3

Versehrtheit in Bronze
Die Akademie der Schönen Künste ehrt den Bildhauer Toni Stadler

Der Münchner Bildhauer Toni Stadler inmitten einiger seiner Skulpturen im Garten,
fotografiert von Stefan Moses.  FOTO: STEFAN MOSES

Er gilt als einer der bedeutendsten
deutschen Bildhauer. Dies ist
seine erste Einzelausstellung
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